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Wie  das  unabhängige
Prüfsiegel seit 70 Jahren für
Qualität  sorgt  –  und  ein
Podcast  mit  Ingetraud  Palm-
Walter
Wenn es um Spielzeug geht, ist der Markt riesig, bunt – und
unübersichtlich.  Für  Eltern,  Erzieherinnen  und  pädagogische
Fachkräfte stellt sich immer wieder die gleiche Frage: Was
davon ist wirklich gut für Kinder? Was regt zum Spielen an –
und was landet nach wenigen Tagen in der Ecke? Darüber spricht
Ingetraud Palm-Walter, Sprecherin des Vorstandes und Leiterin
der Geschäftsstelle des spiel gut e.V. im folgenden Podcast:
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Seit 70 Jahren im Dienst des guten
Spielzeugs
Seit  70  Jahren  gibt  SPIEL  GUT  auf  genau  diese  Fragen
verlässliche Antworten. Das orangefarbene Siegel, das viele
Spielwaren ziert, steht für geprüfte Qualität, hohen Spielwert
und eine unabhängige Bewertung. Ab sofort kooperiert SPIEL GUT
mit SPIELEN UND LERNEN – zwei Partner mit einem gemeinsamen
Ziel:  Orientierung  geben,  Wissen  teilen,  gutes  Spielzeug
sichtbar machen.

„Ich  wollte  als  junge  Mutter
einfach  wissen,  worauf  ich  mich
verlassen kann“
Ingetraud Palm-Walter kennt das Problem aus eigener Erfahrung.
Als  ausgebildete  Erzieherin  stand  sie  oft  vor  der  Frage,
welche Materialien sich wirklich zum Spielen eignen. „Manchmal
sah  ein  Spielzeug  im  Katalog  ganz  vielversprechend  aus“,
erzählt sie. „Aber im Alltag mit den Kindern stellte sich dann
heraus, dass es nicht funktioniert hat. Ich habe gelernt: Man
muss Spielzeug ausprobieren – und kritisch sein.“

Sie kam über ihr eigenes Interesse zu SPIEL GUT – und blieb.
Seit über 35 Jahren engagiert sie sich ehrenamtlich, seit 1996
als Mitglied des Vorstands und Sprecherin des Vereins. „SPIEL
GUT war für mich von Anfang an eine sinnvolle Einrichtung. Und
das ist es bis heute.“

Ein  unabhängiges  Prüfsiegel  mit
Geschichte
1954  wurde  der  SPIEL  GUT-Arbeitsausschuss  gegründet  –  ein
gemeinnütziger Verein, der sich von Beginn an der unabhängigen



Bewertung von Spielzeug widmete. Die Gründungsidee: Hersteller
sollen  erfahren,  was  aus  pädagogischer  und  gestalterischer
Sicht  als  „gutes  Spielzeug“  gilt  –  und  Eltern  sollen
Orientierung  finden.

Praxistests,  Fachjury  und  klare
Kriterien – wie Spielzeug geprüft
wird
Bis  heute  ist  das  Konzept  unverändert  aktuell:  Spielzeuge
werden  nach  strengen  Kriterien  geprüft  –  unabhängig  von
Werbung, Umsatzinteressen oder modischen Trends. „Wir arbeiten
mit Expertinnen und Experten aus verschiedensten Fachbereichen
zusammen – aus Pädagogik, Medizin, Technik, Umwelt, Gestaltung
oder  Psychologie“,  erklärt  Palm-Walter.  „Viele  sind  selbst
Eltern, alle bringen viel Erfahrung mit.“

Was  passiert,  wenn  ein  Spielzeug
bei SPIEL GUT eingereicht wird?
Rund  500  Spielzeuge  werden  pro  Jahr  zur  Begutachtung
vorgeschlagen. „Zunächst treffen wir eine Vorauswahl – oft auf
der  Spielwarenmesse  in  Nürnberg“,  sagt  Palm-Walter.  Danach
durchläuft das Spielzeug einen mehrstufigen Prüfprozess:

Praxistest in Familien: Das Spielzeug wird für acht bis
zwölf Wochen von Kindern im Alltag getestet.
Fachliche  Begutachtung:  Die  Ergebnisse  fließen  in
Jurysitzungen ein, an denen interdisziplinäre Fachleute
teilnehmen.
Entscheidung:  Wird  das  Spielzeug  für  empfehlenswert
befunden, erhält es das SPIEL GUT-Siegel. Erhält es die
Auszeichnung  nicht,  bekommt  der  Hersteller  eine
Begründung  –  oft  mit  Verbesserungsvorschlägen.



„Wir gehen nicht mit Negativurteilen an die Öffentlichkeit“,
betont Palm-Walter. „Wir wollen Orientierung bieten – keine
Verunsicherung.“

Was gutes Spielzeug ausmacht – und
was nicht
Die Kriterien, nach denen SPIEL GUT Spielsachen bewertet, sind
ebenso  anspruchsvoll  wie  durchdacht.  Sie  wurden  über
Jahrzehnte weiterentwickelt und passen sich laufend an neue
Entwicklungen im Spielverhalten und im Markt an. Entscheidend
ist dabei immer: das Kind.

Ein gutes Spielzeug muss altersgerecht sein. Es darf ein Kind
nicht überfordern, aber auch nicht langweilen. Es soll die
Fantasie anregen, Raum für eigene Ideen lassen und nicht durch
zu viele Vorgaben das Spiel einengen. „Kinder sollen sich
einbringen  können,  das  Spiel  mitgestalten“,  erklärt  Palm-
Walter. „Spielzeug, das vorgibt, was gespielt werden soll,
verkommt schnell zum Requisit.“

Auch die Gestaltung spielt eine zentrale Rolle. Hier liegt ein
Erbe der Ulmer Hochschule für Gestaltung – der Geburtsstätte
des  Vereins.  Gut  gestaltetes  Spielzeug  erschließt  sich
intuitiv und unterstützt den Spielprozess. Ebenso wichtig ist
die Langlebigkeit: Ein gutes Spielzeug ist robust, haltbar,
idealerweise reparierbar – und steht damit im Kontrast zur
Wegwerfmentalität. Nachhaltigkeit bedeutet bei SPIEL GUT auch:
sinnvolle  Materialverwendung  und  keine  überdimensionierten
Verpackungen.

„Uns ist außerdem wichtig, dass die Anleitung verständlich ist
und  die  Versprechen  auf  der  Verpackung  auch  eingehalten
werden“, so Palm-Walter. Auch vermeintlich banale Details wie
die Anzahl der Bauteile in einem Baukasten können entscheidend
sein: „Es muss genug drin sein, damit ein Kind auch wirklich
bauen kann.“



Palm-Walter fasst es so zusammen: „Spielzeug soll Kinder in
ihrer  Entwicklung  unterstützen  –  körperlich,  geistig  und
sozial. Es soll neugierig machen, zum Ausprobieren einladen
und ihnen helfen, sich selbst und die Welt zu entdecken.“

Und  wie  steht  SPIEL  GUT  zu
digitalen Spielzeugen?
„Digitale Elemente können sinnvoll sein – wenn sie das Spiel
vertiefen“, sagt Palm-Walter. Sie nennt das Beispiel einer
Holzeisenbahn mit Aufnahmefunktion oder einem ferngesteuerten
Tunnel. „Das kann Kinder anregen, weiterzudenken. Aber es muss
zur Altersgruppe passen – und darf das Spiel nicht bremsen.“

Anders sieht es bei vielen reinen Bildschirmspielen aus. „Die
Bewegung  fehlt,  das  Spiel  wird  flach.  Kinder  brauchen
greifbare,  erfahrbare  Welt  –  nicht  nur  virtuelle.“

Verbraucherberatung  für  Eltern  –
ganz  ohne  wirtschaftliche
Interessen
SPIEL GUT versteht sich als Orientierungshilfe – nicht als
Testsieger-Ranking. Das Ziel: Eltern, Großeltern, Kitas und
Fachkräfte  beim  Einkauf  zu  unterstützen  –  unabhängig  und
faktenbasiert.

Finanziert  wird  die  Arbeit  über  Ratgeberverkäufe,  eine
Schutzgebühr  für  das  Siegel  und  einen  Zuschuss  vom
Bundesfamilienministerium. „Wir verdienen kein Geld mit den
Spielsachen selbst“, betont Palm-Walter. „Das macht uns frei
in unserer Einschätzung.“



Gemeinsam für gutes Spielzeug
Mit der neuen Kooperation zwischen SPIEL GUT und SPIELEN UND
LERNEN möchten beide Partner ihre Stärken bündeln. „Wir können
unsere  Arbeit  sichtbarer  machen  und  noch  mehr  Familien
erreichen“, sagt Palm-Walter. „SPIELEN UND LERNEN bietet eine
Plattform,  die  kritisch  und  fundiert  ist  –  das  passt
wunderbar.“

Auch die Redaktion von SPIELEN UND LERNEN freut sich über die
Zusammenarbeit. Denn beide Seiten sind sich einig: Spielen ist
mehr als Zeitvertreib – es ist die kindliche Form, die Welt zu
verstehen. Und gutes Spielzeug ist dafür ein unschätzbares
Werkzeug.

INFO: Das „spiel gut“-Siegel
Seit 1954 vergibt der gemeinnützige Verein SPIEL GUT e. V. das
orangefarbene Siegel für besonders empfehlenswertes Spielzeug.
Grundlage  ist  ein  umfassender  Bewertungsprozess  mit
Praxistests,  interdisziplinärer  Fachjury  und  transparenten
Kriterien.  Das  Siegel  steht  für  Qualität,  Spielwert,
Sicherheit,  Langlebigkeit  und  pädagogischen  Nutzen.  Mehr
Informationen unter: www.spielgut.de
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